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Nr. 7 Die XIV. Jahrgang

Vorkämpferin
Verficht die Interessen der arbeitenden Frauen

Erscheint monatlich einmal
Kanu bei jedem Postbureau bestellt werden

Jahresabonnement Fr. 1.50

Zürich,
1. Juli 1919

Herausgegeben von der Frauenkommission der

Sozialdemokratischen Partei der Schweiz.

Protest der sozialistischen Franeninternationale gegen die Gewaltsrieden
von Versailles und Saint Germain.

Di« sozialistische Franeninternationale erhöbt flammenden,

nachdrücklichen Protest Wider Äie Friedents'vertragsvor-
schläge, die nach dem Willen! Äer Ententeregiernngen der«

Kampf um die Weltherrschaft nnd Weltausbeutung
zwischen «den beiden imperiltstischeN Staatengruppen beenben
sollen.

Die Teutschland und Oesterreich vorgelegten Verträge
sind aus dem nämlichen 'Geist 'gewalttätiger, brutaler
Macht- und Musbeutungsgier 'geboren, der die berüchtigten
Frieden von Brest-Litowsk und Bukarest «diktiert hat. Sie
bedeuten nicht FrieÄenHWüsse .Mischen Völkern!, die zu
dem Verständnis ihrer Löbenisinteressen erwachten und' ihre
Geschicke seWstvertrauend enitsHIosfen in Äie eigene Hand
nehmen. «Sie sind nichts als Abmachungen zwischen
Regierungen, die «hüben nnd drüben in erster Linie und in
der Hauptsache als Sachherwalter «der besitzenden und aus-

Heulenden Klassen amtieren, anch wenn sie sich dabei auf
die Demokratie' berufen. Die vorgelegten Friedensverträge
laufen daraus hinaus, Äre Ausbeutung?- und Herrschafts-
Gewalt der Kapitalisten «der alliierten Mächte aus die Zen-
tralstaaten anszndchnen, Äie in Äiesen! herrschenden
Kapitalisten in Äie Zwischenmeister ihrer siegreichen imperialistischen

Klassengenvssen in der' Entente zn verwanbeln und
Äam«it die Werktätigen Massen in Deutschland und Oesterreich

zwiefacher 'MneHtschjaft un!d AnIbeutung zu
unterWersen. Sie «bereiten mit tötlicher Sicherheit einen
künftigen Krieg zwischen ben kapitaltstischen Staaten vor. Sie
schaffen mit dem 'alle Hindernisse sür bas rasche und
siegreiche Wrtschreiten ider Weltrevolutwu, die «die

'Befreiung idss Proletariats a«ller Länder bringt.
Die s'Malistische Franeninternationale erklärt Äie Frie-

densvorschläge «von Versailles und Saint Germain sür
unannehmbar. Sie stellt ihnen die Forderungen- entgegen,
die ihre Vertreterinnen auf der Internationalen
Frauenkonserenz zu Bern am 26., 27. und 28.

März 1915 erhoben haben. Getreu «den dort gefaßten
Beschlüssen fordert sie „einen Frieden ohne Annektionen, ohne
Eroberungen, einen Frieden, Äer das Recht der Völker und
Nationalitäten — auch der kleinen — aus Selbstbestim-
mnng und UnatHängigkeit anerkennt nnÄ keinem der
kriegführenden Staaten demütigende, unerträgliche Bedin-
Mngen auferlegt".

Ein solcher Friede wird die Vorbedingung «dafür sein,
Äasz in den kriegfiihrenden Ländern die Proletarier sich dem
Bann Äss Nationalismns entwinden. Es wird die
Vorbedingung Äafür sein, daß die sozialistischen Parteien und
die «ArbeiterorZanisationen ihre volle Aktionssreiheit sür
Äen Klassenkampf «wieder gewinnen und als zielklare Vorhut

Äer arbeitenden Massen diese um die Fahne des
internationalen Sozialismus sammeln.

Bewußter, unerschütterlicher als je hält die sozialistische
Fraueninter!N!ationale die Ueberzeugung fest, bte von ihren
Vertreterinnen in Bern ausgesprochen worden ist, „dasi eine
baldige Beendigung des Weltkrieges nur durch ben klaren,
unerschütterlichen Willen der breitesten Volksmassen in den
kriegführenden Ländern selbst erzwungen werden kann.
Dieser Wille muß in der Solidarität der Sozialisten, der
Proletarier in den neutralen Staaten tatkräftige
Unterstützung finden."

Der entsetzliche Weltkrieg, das unsühnbare Verbrechen
ber kapitalistischen Klassen aller kriegführenden Staaten,
«kann nicht auf dem Papier durch Regierungen beendet werden,

die Diener der nämlichen Klassen sind. Seine Liquidation

in Wahrheit und Tat ist nur möglich durch die W elt-
revolution, als Werk der klassen- und zielbewußten
Proletarier aller Länder, die dem glorreichen Beispiel ihrer
Brüder und"Schwest?rn in Rußland und Ungarn solgend die
politische Macht mutig erobern und kraftvoll gebrauchen,
um den Imperialismus und Kapitalismus zu überwinden
und den Sozialismus zu verwirklichen. Die Weltrevolu-
tion allein kann mit der Befreiung des Proletariats aus den
Ketten der kapitalistischen Lohnsklaverei den Weltfrieden
herbeiführen und sichern. Pflicht und Ehre der Sozialistinnen

aller Länder ist es, im Kampf für die Weltrevolution,
für den Weltfrieden voranzugehen.

Kein imperialistischer Schwertsrieden! Kein unehrliches
Diplomatenwerk! Ein Frieden im Zeichen des revolutionären

Sozialisinus! Eine Tat der sich befieienden und selbst-
bestimmenden Völker! Alles für dte Weltrevolution, alles
durch die Weltrevolution Hoch die sozialistische
Fraueninternationale! Hoch der internationale Sozialismus!

Für die sozialistischen Frauen aller Länder:
Clara Zetkin,

Internationale Sekretärin.

Das LeichenbegängnisRosa Luxemburgs
Das Leichenbegängnis ber Genossin Luxemburg gestaltete

sich zu einer- gewaltigen politischen Kundgebung. Schon nach
9 Uhr sammelten sich in den verschiedenen Stadtteilen Arbeiter-
züge und marschierten mit Kränzen und roten Fahnen nach dem
Friedrichshain. Gegen 11 Uhr hatte sich dort eine ungeheure
Menschenmenge eingefunden, die wie ein dichter Kranz das
weite Rund der Spielwiese umrahmte. Jn ihrer Mitte stand
auf einem Lastwagen der schlichte Holzsarg, von Kränzen der
kommunistischen' Partei Deutschlands, der Unabhängigen So¬

zialdemokratischen Partei, der russischen und der ungarischen
Sowjetrepublik und der Akademie der sozialen Wissenschaften in
Moskau, deren Mütglied die Verstorbene war, bedeckt. Kurz
nach 11 Uhr wurden von sechs Wagen herab von den Komniu-
nisten Eberlein, Fröhlich, Dr. Schröder, Lange, Rasch und
Ranke die Trauerreden gehalten. Kurz nach 12 Uhr setzte sich
der Leichenzug in Bewegung. Voran schritten die Kranzdeputationen

der revolutionären Arbeiterschaft ganz Deutschlands, dem
von schwarzbehängten Pferden gezogenen Leichenwagen folgen
die nächsten Freunde der Toten, dann ein leuchtendes Meer
von roten Fahnen und Standarten. Jn unabsehbarem guz
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